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PRESSEINFORMATION

Bayerische Gurke als geschützter Begriff
Bayern besitzt größtes Anbaugebiet Europas – als weißblaue Spezialiät jedoch wenig bekannt
München, den 18.05.2010 – Zu einer Brotzeit im Biergarten gehört sie dazu: die Bayerische Gurke, egal ob im Wurstsalat oder auf einem belegten Brot. Obwohl Bayern das größte zusammenhängende Anbaugebiet für Gurken mit knapp 1.500 ha beheimatet, ist die Spezialität „Bayerische Gurke“ in den Köpfen der Verbraucher noch nicht ganz angekommen. Wohingegen der Begriff „Spreewaldgurke“ durch gezieltes Marketing vom deutschen Konsumenten bereits gelernt ist und dies zu Wettbewerbsvorteilen führt. Mit Hilfe eines gemeinsamen Projekts des Cluster Ernährung mit dem Bayerischen Sauerkonservenverband und GEO Bayern sollen sich Angaben zur Herkunft bald auch für die bayerischen Betriebe lohnen.
Bereits im 16. Jahrhundert kam die Gurke aus dem asiatischen Raum nach Bayern. Zunächst wurde sie in Klöstern angebaut und erfreute sich im 17. und 18. Jahrhundert wachsender Beliebtheit. Den Durchbruch schaffte die Gurke mit Hilfe der Pasteurisation: Schon bald wurde die Spezialität auch ins Ausland geliefert. Heute erstreckt sich das niederbayerische Anbaugebiet von Straubing, Landau über Landshut bis Pfarrkirchen, die fränkischen Anbauflächen befinden sich in der Nähe von Schweinfurt.
„Wenn uns Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeitsaspekte wichtig sind, dann müssen wir uns auch um einen geschützten Markenbegriff Bayerische Gurke kümmern“, sagt Anna Wörl, Geschäftsführerin des Verbandes der Bayerischen Sauerkonservenindustrie. „Der Verbraucher wünscht sich Produkte aus der Region, kurze Transportwege und hervorragende Qualität.“ 
Nach EU-Recht können die Herkunftsangaben von landwirtschaftlichen Erzeugnissen oder  verarbeiteten Lebensmitteln geschützt werden, sofern sie eine lange Tradition aufweisen und einen engen Bezug zur Herstellungsregion haben. Zudem sollte das Erzeugnis von den Verbrauchern als hochwertiges und einzigartiges Erzeugnis wahrgenommen werden. Zunächst wird auf nationaler Ebene durch das Deutsche Patent- und Markenamt (DPMA) sowie abschließend auf Ebene der EU-Mitgliedstaaten durch die Europäische Kommission entschieden, ob die beantragte Herkunftsangabe den Anforderungen der Verordnung (EWG) Nr. 510/2006 entspricht und in das Verzeichnis eingetragen werden kann.
Ist das Produkt mit Herkunftsbezeichnung im EU-Register eintragen, darf es zusätzlich die Bezeichnung geschützte Ursprungsbezeichnung (g.U.) oder geschützte geographische Angabe (g.g.A.) tragen.  Bei der g.U. werden die Güte bzw. Eigenschaften des Produktes im Wesentlichen oder ausschließlich durch das geographische Gebiet bestimmt. Es wird daher vorausgesetzt, dass die Erzeugung, die Aufbereitung und die Verarbeitung in dem eingegrenzten Gebiet erfolgen. Eine g.U. kann daher nur für Produkte angemeldet werden, die in vollem Umfang, also einschließlich der Rohwaren in der angegebenen Region erzeugt werden. Bei der g.g.A. wird gefordert, dass sich eine bestimmte Qualität, das Ansehen oder eine andere Eigenschaft durch das geographische Gebiet ergibt. Es muss daher auch entweder nur die Erzeugung oder die Verarbeitung oder die Herstellung in dem begrenzten Gebiet erfolgen. 
In 2007 erfuhr das Engagement den Begriff „Bayerische Gurke“ zu etablieren einen Rückschlag. Das Deutsche Patent- und Markenamt lehnte den Antrag auf eine g.g.A. ab, da die Bezeichnung auf Grundlage einer Bürgerbefragung als nicht ausreichend bekannt eingestuft wurde. Laut Markenamt sollten ca. 30 Prozent der Bayerischen Bevölkerung etwas mit dem Begriff „Bayerische Gurke“ anfangen können – die Befragung hatte jedoch nur 15 Prozent ergeben.

Die Schutzgemeinschaft Bayerische Gurke hat nun mit Unterstützung des Clusters Ernährung die Aufgabe, die „Bayerische Gurke“ bekannter zu machen. Dazu soll die Wort-Bildmarke „Bayerische Gurke – knackiger Genuss“ dienen und gleichzeitig die regionale Erzeugung sowie Vermarktung der bayerischen Gurken fördern. 

 „Wir wollen die Auslobung verstärkt forcieren“, sagt Josef Apfelbeck, erster Geschäftsführer

der GEO Bayern GmbH und Vorsitzender der Schutzgemeinschaft. „Es besteht eine traditionsreiche Symbiose zwischen Anbauern und den Konservenherstellern vor Ort.“ Die Zeichen auf den Gläsern sollen den Bekanntheitsgrad steigern und die Grundlage für einen erfolgreichen Antrag für „geschützte geographische Angaben“ legen. Zudem achte die Region laut Apfelbeck darauf, alle Betriebe zu zertifizieren, Kontrollen konsequent umzusetzen und hohe Qualitätsstandards zu halten. Dies zahle sich laut GEO Bayern aus. So sei im vergangenen Jahr 25 Prozent mehr Ware ins Ausland geliefert worden als in 2008. Hauptabnehmer sind neben dem heimischen Markt Skandinavien, Holland, Ungarn, Polen und Italien. Auch durch entsprechende Messepräsentationen, wie beispielsweise auf dem führenden internationalen Branchentreffen der Obst- und Gemüse-Handelswelt, der Fruit Logistica 2010 in Berlin, oder der Feinschmeckermesse „Food & Life“ im vergangenen Jahr in München, konnte das Ziel einer besseren Außendarstellung erreicht werden.
„Wir müssen Bayern als Traditions-Standort für Gurken stärken und zugleich im internationalen Wettbewerb voranbringen“, sagt Geschäftsführer des Clusters Ernährung Dr. Michael Lüdke. „Die besondere Qualität der bayerischen Gurke muss beim Verbraucher ankommen und wahrgenommen werden.“ 
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Wort-Bild-Marke: Bayerische Gurke
Der Cluster Ernährung
Der Bayerische Cluster Ernährung verfolgt das Ziel, die Wettbewerbs- und Innovationsfähigkeit des Ernährungsstandortes Bayern zu stärken. Als zentrale Plattform des Netzwerks bringt der Cluster wichtige Akteure im Sektor Ernährung und Lebensmittel zusammen. Er setzt Impulse, begleitet Zukunftsthemen und leistet Anschubfinanzierung für innovative Ideen. Damit wird die Spitzenposition Bayerns gefestigt und weiter ausgebaut.
Weitere Informationen finden Sie unter www.cluster-bayern-ernaehrung.de.
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